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Martin Lechner ist ein Naturtalent. Ohne je-
mals eine Gesangsstunde absolviert zu haben, 
interpretiert er Jazz-Klassiker mit seiner cha-
raktervollen Stimme und verleiht so den Songs 
eine überzeugende Eigenständigkeit. 
Von Peewee Windmüller
Sein sympathisches Auftreten, das warme timbre 
seiner Stimme, das hervorragende Rhythmusgefühl 
sowie seine souveräne Phrasierung machen Martin 
Lechner zu einer Ausnahmeerscheinung Das Fas- 
zinierende: Lechner hat erst vor wenigen Jahren 
zu seinem eigenen Vergnügen mit dem Singen begon-
nen. 

Martin Lechner – Gentlemen are hard to find

The Music of Nat King Cole
Seine grosse Freude am Gesang und der modernen 
Interpretation romantisch angehauchter Swing-Songs 
wird auf dem Debütalbum “Gentlemen are hard to 
find” für den Zuhörer deutlich spürbar. Inspiriert vom 
Cole-Song “Sweet Lorraine”, ist dieses Album eine 
Hommage an den Zeitgeist der 1930/40er-Jahre. 
Auf seine eigene, unkonventionelle Art singt Martin 
Lechner 17 Songs, perfekt ergänzt durch seine Band. 
Dave Feusi, saxes, oliver Keller, g, Roland Köppel, p, 
Patrick Sommer, b, und Andi Schnyder, drums, ver- 
leihen jedem Song eine überzeugende Eigenständig-
keit und erlauben dadurch Lechner die grösstmög- 

liche Interpretationsfreiheit. Lechner besingt die wach-
sende Sehnsucht der heutigen Gesellschaft nach einer 
Verbindung des modernen, freien Lebensstils mit der 
Rückbesinnung auf nostalgische Werte. Haben früher 
vor allem die textinhalte mit leichten, pointierten 
Liebesgeschichten auf den Zuhörer gewirkt, wurden 
für das tribute-Album an vielen Stellen die ursprüng-
lichen Swing-Arrangements stilistisch aktualisiert, aber 
auch technische und besetzungsbedingte Änderungen 
vorgenommen. Dabei wurde behutsam darauf geach-
tet, die originalen Stimmungen der einzelnen Songs 
beizubehalten. 
Um den Spannungsbogen zwischen Romantik und 
Moderne aus heutiger Sicht aufzuzeigen, beschliesst 
Martin Lechner das Album mit einem eigenen Song. 
“Gentlemen are hard to find” macht deutlich, wie sich 
die Zeiten geändert haben und trotzdem reflektiert und 
respektiert werden können.         ¢

Konzertdaten:
08.04. Musiksaal, Nürensdorf
12.04. Widder-Bar, Zürich
13.04. Chollerhalle, Zug
15.04. Mahogany Hall, Bern
16.04. Eisenbeiz, Frauenfeld
18.04. Jazz Cat Club, Ascona
25.08. Jazznights Zug
25.11. Gersauer Herbst

Kontakt, Booking & Management:
ccswitz productions, Niederwiesstrasse 12
CH-8832 Wollerau, info@ccswitzproductions.com

Ania Losinger & Mats Eser – ein ganzheitliches Patchwork
Eigentlich müssten wir dem Berner Künstler-
paar Ania Losinger und Mats Eser in dieser 
Rubrik gleich zwei Artikel widmen: Einen über 
das Projekt Fú, welches am 23. Februar in 
Stuttgart Premiere hatte, einen anderen über 
die Tanz- und Musikperformance Shanghai 
Patterns, uraufgeführt am diesjährigen BeJazz 
Winterfestival. Aus Platzgründen können wir 
aber nur auf eines der beiden Projekte einge-
hen – die Qual der Wahl ...
Von Luca D'Alessandro 
JNM: Ania Losinger und Mats Eser, Sie dürfen ent-
scheiden ...
AL: Ich schlage Shanghai Patterns vor.
ME: Ich schliesse mich an. 
JNM: Wieso? 
AL: Weil sich dieses Projekt von unseren bisherigen 
unterscheidet. Gemeint ist dabei nicht die Zusam-
mensetzung der Instrumente. Alle unsere Projekte 
leben nämlich gleichermassen von der Verschmelzung 
aus Marimba, Percussion und der Xala, einem mit 
den Füssen bespielbaren Xylofon. Neu bei Shang- 
hai Patterns ist jedoch die Verflechtung aus verschie-
denen Skizzen.
JNM: Den sogenannten Patterns ...
AL: ... jedes Einzelne trägt seine ganz eigene Ge- 
schichte mit sich. Diese Geschichten fügen wir auf der  
Bühne zu einem übergeordneten Bild zusammen, das 
sich auf jene Eindrücke stützt, die wir letztes Jahr 
während unseres Aufenthaltes an der Weltausstellung 
in Shanghai sammeln durften. 
JNM: Positive Eindrücke? 
ME: Gemischte. Zum einen haben wir Shanghai als 
pulsierende, moderne Metropole erlebt, zum ande-
ren trafen wir immer wieder auf Menschen, die mit 
dieser Moderne nicht Schritt halten können. Diese 
Gegensätze finden sich in Shanghai Patterns wie-
der. Unsere Performance beginnt mit einem leichten 
Groove; dieser steigert und steigert sich, bis er uner-
wartet unterbrochen wird. Zum Schluss tauchen wir in 
ein Furioso ein, wobei sich Abgründe auftun ...
JNM: Abgründe?
AL: Ja, wir geraten in einen Zustand des taumelns, 
bedingt durch den Sog der Metropole.

JNM: Sie sind zwar keine Jazzband, gehen aber 
nach der Methode des Jazz vor – Sie improvisieren. 
ME: Das kann man so nicht sagen, schliesslich halten 
wir uns an eine fixe Grundstruktur. Freilich ergeben 
sich innerhalb der Patterns Möglichkeiten, aus der 
Struktur auszubrechen. 
JNM: Die Premiere von Shanghai Patterns hat am 
BeJazz Winterfestival stattgefunden, einem typi-
schen Jazzfestival. 
ME: So typisch ist dieses Festival auch wieder nicht,  
schliesslich hat es uns einen Platz für unsere Per-
formance gewährt, und dies obwohl wir – wie Sie 
sagten – keine Jazzband im klassischen Sinne sind. 
Unser Genre lässt sich nicht schubladisieren. Gehö- 
ren wir überhaupt in die Sparte Musik? oder eher in  
die Kategorie tanz? Gar nicht so einfach.… 
JNM: Noch schwieriger wird es, wenn demnächst 
die Produktion Ihrer CD ansteht. Shanghai Patterns 
lebt von Ania Losingers Tanzperformance. 
AL: Sicher, der tanz hat einen wichtigen Stellenwert. 
Aber Achtung, er ist auch nur teil eines Ganzen. Daher 

werden wir – ähnlich wie bei der Produktion von the 
Five Elements – für die Aufnahme unser Repertoire an 
Patterns neu auslegen und eine Auswahl treffen, die 
musikalisch in sich geschlossen und auch ohne tanz 
hörenswert ist. Bis wir aber so weit sind, werden sicher 
noch ein paar Monate vergehen. 
JNM: Monate dauert es vermutlich auch bis zur 
nächsten Darbietung von Shanghai Patterns.
ME: Ja, das ist so. Allerdings sind wir dazwischen mit 
unseren Parallelprojekten Fú und the Five Elements 
unterwegs, welche auch sehr zu empfehlen sind.    ¢

Konzertdaten:
15.–17. April: Fú – getanzte Klangskulpturen, 
Schadausaal Thun
4. Juni: The Five Elements, Rittersaal im 
Schloss, Thun
5. Juni: Aschenputtel, Schadausaal Thun
www.xala.ch
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